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Brätelsaison startet
DieWaldbrandgefahr könnte am
Wochenende auf «erheblich» steigen. 25

Lattich schlägtWurzeln
Zwischennutzung ImAugust soll auf demSt.Galler Güterbahnhof ein unkonventioneller Bau errichtet werden. Darin entstehen

Mikrowohnungen sowie Büro- undGewerbeflächen zu einem erschwinglichen Preis. Das Baugesuchwurde in dieserWoche eingereicht.
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Das Zwischennutzungsprojekt
«Lattich» auf dem St.Galler Gü-
terbahnhofarealwächstweiter. In
dieser Woche wurde das Bauge-
such für den sogenannten Lat-
tich-Bau eingereicht. Die Visiere
werden in diesen Tagen aufge-
stellt. Bereits im März kündete
der Verein an, dass es zusätzlich
zu den Schiffcontainern einen
Bau auf demAreal gebenwerde.
DamalswusstendieVerantwort-
lichen jedochnochnicht,wiedie-
ser genau aussehenwird.

Läuft alles nach Plan, begin-
nendieBauarbeitengemässMit-
teilung der Regio-Appenzell AR-
St.Gallen-Bodensee im August.
ErsteMieter sollenEndedes Jah-
res einziehen. Der Bau wird aus
45Holzmodulenbestehen.Diese
werden inGossauvonderBlumer
LehmannAG vorgefertigt. Der
Bau lässt sichmitdenModulen in
zweiWochenhochziehen.Neben
derkurzenBauzeithabendieMo-
dule den Vorteil, dass der Bau
«mobil» ist und nach Ablauf der
Zwischennutzungsphase zügig
aneinenneuenStandort transfe-
riert werden kann. Dies wird in
zehn Jahren der Fall sein. Dann
ist aufdemArealdieRealisierung
des Verkehrsprojekts, der so ge-
nannten Teilspange Güterbahn-
hof, geplant.

Gewerberäumewarenvon
AnfanganTeilderVision

Der Raum, der geschaffen wird,
soll vor allem Unternehmen aus
der Kreativwirtschaft zugute
kommen. Damit die Miete er-
schwinglich bleibt, entstehen im
Gegensatz zu klassischen Büro-
undGewerberäumenkleinteilige
Flächenà30Quadratmeter.Die-
se werden im Rohbau mit Hei-
zung, Strom- und Internetan-
schluss sowie teilweisemitWas-
seranschluss erstellt. Vonaussen

werden die Module über einen
Laubengang mit Treppen und
Lift erschlossen. «Der Mietpreis
füreineGewerbeflächewirdetwa
600 Franken im Monat betra-
gen», sagt Rolf Geiger, Ge-
schäftsleiter derRegio. «DieAn-
zahl der Flächen, die pro Unter-
nehmen vermietet werden, ist
variabel.Dasheisst, dassmehre-
re gemietetwerdenkönnen, aber
auch eine Fläche geteilt werden
kann.»

Geiger sagt, dass von Beginn
weg geplant gewesen sei, Büro-
und Gewerbeflächen am Güter-
bahnhof zu realisieren. «AmAn-

fangdachtenwir aneineArtCon-
tainerdorf.Davonsindwir jedoch
schnellweggekommen.DerAuf-
wand, alleContainer zu isolieren,
wäre zu gross gewesen. Schliess-
lich sollen die Flächen auch im
Winter genutzt werden. So ent-
stand die Idee eines Lattich-
Baus.» Dass dies in Zusammen-
arbeit mit der Blumer Leh-
mannAG geschehe, sei durch
einen«positivenZufall»entstan-
den. «Ich habe Richard Jussel,
den Geschäftsführer des Unter-
nehmens, an einem Anlass ge-
troffen und wir kamen ins Ge-
spräch.» Das Projekt am Güter-

bahnhof überzeugte Jussel und
das Unternehmen. «Wir wollen
einenBeitrag zur spezielleAtmo-
sphärevorOrt leistenunddie tol-
leTruppeunterstützen.»Zudem
seien die Holzmodule für solche
Zwischennutzungen prädesti-
niert. Eine besondere Vorbe-
handlungdesHolzes seinichtnö-
tig, sagt Jussel. «Wichtig ist die
richtige Technik bei der Monta-
ge.» Eine spezielle Lackierung
benutzemannur, umdieFassade
zu färben. «Das wird beim Lat-
tich-BaunichtderFall sein. Statt-
dessen setzen wir gebrauchte
Schaltafelnein. Somerktmandi-
rekt, dass sich im Inneren des
BausWerkstätten befinden.»

Die Blumer LehmannAG ist
sowohlProduzentinals auchUm-
setzerin des Baus. Ausserdem
fungiert sie als einer der Haupt-
investoren des vollständig privat
finanzierten Lattich-Baus. «Es
störtmich, wenn junge St.Galler
nachdemStudiumdie Stadt ver-
lassen,weil sie keinenRaumvor-
finden,wo sie ihr erstesGeschäft
eröffnen können», begründet
Jussel dasEngagement.Dashabe
ihn schon immerbewegt.Mitder
Errichtung des Baus wolle man
diesem Trend entgegenwirken.
Damit teilt er die Meinung von
Geiger und den Initianten des
Projekts: «Mit Lattich als urba-
nem Begegnungsort wollen wir
mehr kreative Köpfe in der Re-
gion halten.»

AuchMikrowohnungen
entstehen

Neben den Gewerbeflächen sol-
len imObergeschossdesLattich-
Baus vier Mikrowohnungen ent-
stehen. «Dabei handelt es sich
um möblierte Wohnungen, die
sich besonders für Singles eig-
nen. Ein Koffer, die eigene Bett-
wäsche, ein Besuch bei der Mi-
gros und schonhatman alles um
in eine der vier Wohnungen ein-
zuziehen», sagt Jussel.

Das Güterbahnhofsareal wird bereits seit Sommer 2016 zwischengenutzt. Bild: Ralph Ribi

Bedingte Strafe für 3,5KiloHaschisch imTV-Möbel
Drogendeal Als die Polizei bei einer 56-jährigen Frau eineHausdurchsuchung vornahm, fand sie imTV-Möbel 3,5 KiloHaschisch

versteckt. Das Kreisgericht St.Gallen hat sie nun zu einer bedingtenGeldstrafe verurteilt.

AnderVerhandlungamKreisge-
richt St.Gallen schilderte dieBe-
schuldigte einige Stationen ihres
Lebenswegs. Schnellwurdedeut-
lich, dassbereits in jungen Jahren
harteDrogenbestimmendauf sie
einwirkten. Nach der Kanti und
einer weiterführenden Schule
habe sie nicht so recht gewusst,
was sie wolle und deshalb keine
Berufsausbildung absolviert, er-
zählte die St.Gallerin. Damals
habe sie auch angefangen, Dro-
gen zu konsumieren.

DemKokain
verfallen

Den Schilderungen der Frauwar
zuentnehmen,dass sie sichnach
einigen Jahren inderDrogensze-
ne stabilisierte und ineinMetha-

donprogramm einstieg. Sie hei-
ratete und bekam Kinder. Bald
aber drängte sich die Sucht wie-
der indenVordergrund.«Ichfing
mit Kokain an und stürzte voll-
kommen ab», betonte die Be-
schuldigte. Sie habe gewusst,
dass es sonicht geheunddieKin-
der in die Obhut ihrer Eltern ge-
geben.

Um die Drogensucht zu fi-
nanzieren, verübte sie Beschaf-
fungskriminalität, die ihr
schliesslich einen einjährigen
Aufenthalt im Frauengefängnis
Hindelbankeinbrachte.Nachder
Entlassung sei ihrmehr als zuvor
bewusst gewesen,dass sie ihrLe-
ben wieder in den Griff bekom-
menmüsse. Sie sei damals erneut
in ein Methadonprogramm ein-

gestiegen und konsumiere seit-
her keine illegalen, harten Dro-
genmehr.

Er kenne seine Mandantin
bereits seit den frühen 1980er-
Jahren, erklärte ihr Verteidiger.
SiehabedamalsderoffenenDro-
genszene angehört und heute
eine lange Suchtkarriere hinter
sich. Ihr Mann sei ebenfalls dro-
genabhängiggewesenundander
Sucht gestorben. Auch bei ihr
habe der lange Drogenkonsum
gesundheitlicheProblemeverur-
sacht. Nach dem Gefängnisauf-
enthalt vor bald zwanzig Jahren
sei sie lange Zeit nicht mehr vor
Gericht gestanden.MitdemHan-
del und der Vermittlung vonHa-
schisch habe sie sich zwar klar
strafbargemacht, dochbetrachte

man die früheren Straftaten der
Frau, könne man die neuen De-
likte schon fast als Bagatelle be-
zeichnen.

Haschisch fürden
Eigenkonsum

Der Verteidiger wies in seinem
Plädoyer darauf hin, dass welt-
weit und national Diskussionen
rund um die Legalisierung von
Haschisch im Gange sind. «Gut
möglich ist, dass wir uns in eini-
gen JahrenbeimLesenvonUrtei-
len aus dem Jahre 2018 darüber
wundern,weshalbHaschisch als
weiche Droge noch immer als il-
legal galt.» Aktuell sei aber der
Handel von Cannabis noch im-
merklar strafbar. SeineMandan-
tinmüsse daher auch eine Strafe

erhalten, die jedoch milder als
von der Anklage beantragt und
vor allembedingt ausfallenmüs-
se.

Konkret wurde der Frau vor-
geworfen,dass sie zwischen2013
und 2016 zwischen 6 und 7 Kilo
Haschisch fürdenWiederverkauf
erwarb.Es seien lediglich2,5Kilo
gewesen,wofür sie imJahre2016
bereits eine bedingte Geldstrafe
von 180 Tagessätzen à 30 Fran-
ken erhalten habe, erklärte dazu
die Beschuldigte. Hingegen war
sie geständig, dass sie sichdarauf
einliess, imFebruar2017 rund3,5
Kilo Cannabis zu vermitteln. Bis
zurgeplantenAbholungversteck-
te siedasPaket in einemTV-Mö-
bel in ihrem Wohnzimmer. Sie
habe dem einfachen «Deal»

nichtwiderstehenkönnen,da sie
dafür 150 GrammHaschisch für
denEigenkonsumerhaltenhabe,
erklärte die Beschuldigte.

DerEinzelrichter amKreisge-
richt folgte imGrosdenAnträgen
der Verteidigung und fällte Teil-
freisprüche. Für die Vermittlung
der 3,5 Kilo Haschisch sprach er
einebedingteGeldstrafe von100
Tagessätzen à 30 Franken mit
einer Probezeit von vier Jahren
und eine Busse von 150 Franken
aus. Die bedingteGeldstrafe aus
demJahre2016wirdwiderrufen,
womit sie die Strafe von 180 Ta-
gessätzen à 30 Franken zahlen
muss.
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So wird der Lattich-Bau aussehen. Visualisierung: PD


